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Weltweit haben sich die Arbeitsmarktchancen
im Niedriglohnbereich verschlechtert. Wäh-
rend in Ländern mit einem flexiblen Arbeits-
markt die Löhne unter Druck geraten sind, ist
insbesondere in europäischen Wohlfahrts-
staaten die Arbeitslosigkeit in diesem Markt-
segment deutlich angestiegen und hat sich zu-
nehmend verfestigt. Reformen sind nötig, die
sich nicht nur auf die Zerschlagung von ver-
krusteten Arbeitsmarktstrukturen ausrichten
müssen, sondern die auch die Deregulierung
und Vitalisierung der Produkt- und Dienstlei-
stungsmärkte im Auge behalten, die neue Ar-
beitsplätze und Einkommenschancen in die-
sem Bereich schaffen. Anständige Löhne und
sichere Arbeitsplätze brauchten dann keinen
Widerspruch darzustellen. Zur Entwicklung der
Märkte und zur Gewinnung von Zeit für wei-
terführende Lösungen werden in Deutschland
Fördermaßnahmen seit längerem intensiv dis-
kutiert.

In der Debatte um die adäquaten Instrumen-
te gibt es zwei Ansatzpunkte. Der erste besagt,
dass die gegenwärtige Gestaltung des Steuer-
und Transfersystems im Niedrigeinkommens-
bereich erhebliche Hemmnisse für eine Ar-
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beitsaufnahme aufbaut und somit Einkom-
menschancen verhindert. Durch eine Förde-
rung der Arbeitnehmer soll die Arbeitsbereit-
schaft verbessert und das Steuer- und Trans-
fersystem leistungsgerechter werden. Der
zweite Ansatzpunkt geht davon aus, dass
durch globalen Wettbewerb, durch Verände-
rungen in der Produktionstechnologie, durch
Handel und Tarifpolitik gering qualifizierte Ar-
beit unnötig oder relativ zu teuer geworden ist
und deshalb nicht mehr ausreichend nachge-
fragt wird. Die Unternehmen nehmen deshalb
Rationalisierungen vor und bieten weniger
Jobs im Niedriglohnbereich an. 

Beide Erklärungsmuster widersprechen sich
nicht grundsätzlich. So erscheint es plausibel,
dass Veränderungen infolge der Globalisie-
rung einen Anpassungsdruck auf die Relativ-
löhne ausgelöst haben, auf den in Folge der
institutionellen Regelungen durch Sozialstaat
und Tarifsysteme nicht flexibel genug reagiert
wird. Sollen die Probleme besser von der An-
gebotsseite oder von der Nachfrageseite ange-
gangen werden? Fehlen Jobs, weil Unterneh-
men keinen Bedarf haben, oder weil sie ange-
sichts eines fehlenden Arbeitsangebots keine
anbieten? Angesichts einer deutschen Arbeits-
losigkeit im Niedriglohnbereich von 2 Millio-
nen und der Tatsache, dass jede arbeitsmarkt-
politische Maßnahme nur begrenzte Effekte
auslösen wird, sind die Beschäftigungseffekte
einer gleichzeitig angebots- und nachfrageori-
entierten Förderung sowie ihre finanziellen
Belastungen zu prüfen. Dies geschieht in
Deutschland primär im Kontext von Überle-
gungen zur Förderung der Sozialversiche-
rungsbeiträge im Niedriglohnbereich.

Wie wissenschaftliche Untersuchungen zei-
gen, sind mit solchen Maßnahmen erhebliche
Umwälzungen auf dem Arbeitsmarkt verbun-
den. Auf der Angebotsseite bieten mehr Per-
sonen ihre Arbeitskraft an, aber auch bereits
Arbeitende drängen in den geförderten Nied-
riglohnbereich. Dabei wird das gesamte in
Stunden gemessene Arbeitsvolumen sogar
zurückgehen. Letztlich wird auf diese Weise
zwar Teilzeitarbeit gefördert, doch geschieht
dies auf Kosten des Arbeitsbestandes. 

Der Förderbedarf einer solchen Politik ist sehr
hoch, denn unterstützt werden nicht nur die
neu beschäftigten Arbeitnehmer, sondern
auch die Haushalte, die bereits bisher im
Niedriglohnsektor arbeiten, sowie diejenigen,
die durch Arbeitseinschränkung in diesen Be-
reich neu eintreten. Die letztgenannte Gruppe
verursacht auch weitere Ausfälle an Steuer-
zahlungen und Beiträgen zu den Sozialversi-
cherungen. Auf der Nachfrageseite löst die
Förderung einen deutlichen Anstieg des Ar-
beitsvolumens in Stunden aus. Auch kommt
es zu einem beträchtlichen Anstieg der Nach-
frage nach zu beschäftigenden Personen im
Niedriglohnbereich. Allerdings wird dies teil-
weise durch einen Rückgang der Nachfrage in
den nicht geförderten Bereichen kompensiert.
Besser bezahlte Kräfte sind aber schon bisher
eher gesucht, so dass der Nachfrageausfall in
diesem Bereich nicht zu sehr ins Gewicht fal-
len dürfte. Die finanziellen Belastungen auf
der Nachfrageseite halten sich auch in Gren-
zen, so dass eine nachfrageorientierte Politik
ein erfolgversprechender Weg sein dürfte.

Fehlt es vor allem an Jobs, so kann eine allei-
nige Förderung der Unternehmerseite einen
nachhaltigen Effekt versprechen. Wenn dabei
vor allem Arbeitslose und Sozialhilfeempfän-
ger Beschäftigung finden, sind auch die Ko-
sten der Förderung erträglich. Eine solche
Mobilisierung könnte auch durch eine stärke-
re Verpflichtung dieser Zielgruppen zur Ar-
beitsaufnahme erreicht werden. Erfolgreich
könnten zeitlich begrenzte Förderungen für Äl-
tere oder gering Qualifizierte sein. Werden
Wiedereingliederungszuschüsse an Problem-
gruppen früh eingesetzt, so brauchte Dauerar-
beitslosigkeit in vielen Fällen gar nicht erst zu
entstehen. 


